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' Umtttcher Cheil
^ Ee. f. und f. Apostolische Majestät haben mit
M c h s t e r Entschließung vom 17. December d. I .
t " 6inanzrath Dr . Max, E f f c n b e r g e r zum Ober»
M r a t h e und Finanzprocnrator in Klagenfurt allcr-
^l»gst zu erneunrn geruht. S t e i n b a c h m. p.

«ss. Se. l. und k. Apostolische Majestät haben mit
^"höchster Entschließung vom 16. December d. I .

,,Ä"ädigst zu gestatten geruht, dass dem Obcrlandcs-
!,Msrathe iu Prag Eduard S c h i u d e l k a aus Au-
,1,.ber von demselben erbetenen Versetzung iu den
M e n Ruhestand die Allerhöchste Anerkennung seiner
I h r i g e n treuen uud ausgezeichneten Dienstleistung
"'""gegeben werde.

h,j .Der Finauzminister hat den Finauzsecretär Doctor
^°lkr Freiherrn vu» K o b e r zum Finanz-Ober-
^ " o r für den Bereich der Finanzdircction iu Trieft
h."" t . ferner dem Finanzsecrctär iu Czcrnowitz
^ Stefan K o c z y n s k i über sein Ansuchen eine
^Mecretarsstelle bei der Finanzdirection in Trieft

^ ^ ' r Ministerpräsident als Leiter des Ministeriums
^ " l e r u hat den Bezirkscommissär Adolf R o t o n d ,
l i ^ ° l l z a zum Statthaltereisecretär in Stciermark

Uichtamtlicher iHheil.
^«s Jubiläum der December-Verfassung.

W i e n , 2 1 . December.

feiert heute ihr fünf.
lkit?°"zia.stes Wiegenfest. Ein Vierlcljahrhuudert ist
>»elck " ^ " ^ verflossen, da die fechs Grlmdgesetze,
^ ^ Re'chtsbasis des öffentlichen Lebens in Oester-
Ü "c Charte unserer bürgerlichen Freiheiten, das
!U?"ent des staatsrechtlichen Friedens mit Ungarn
h>e ""'. die Sanction des Kaisers empfangen haben
^ erhabene Person des gütigen Monarchen ,st es
^ ' ' der sich an diesem weihevollen Erinnerung«.
^ 5 dankerfüllten Gemüther zuwenden. I h n preist
!<lss^"lger dieses Staates als den Spender der Ver.
> ! ^ d e r stinen Vollern das Recht der Theilnahme

an der Gesetzgebung und eine Fülle wertvoller Garan-
tien der bürgerlichen, religiösen und politischen Freiheit
geschenkt, der ein modernes Oesterreich geschaffen und
es auf eine Rechtsgrundlage gestellt hat, deren Lebens-
kraft uud Uuerschütterlichkeit sich iu den Stürmen und
Kämpfen eines vollen Vierteljahrhunderts so glänzend
bewährt hat. I n der erlauchten Persou des Kaisers er-
blicken denn auch die Anhänger der December-Ver-
faffung deren stärksten Schirm und Hort, und in dieser
Zuversicht begehen sie das Jubiläum unserer Staats«
grundgesetzc mit dem ruhigm Bewusstsein d.'s gesicherten
Gutes sowie mit der starken Ueberzeugung, dass die
Grnndlagcil unserer staatlichen Existenz jeder ernsten
Gefährdung entrückt sind. Diese feste Zuversicht in den
integren Fortbestand der Verfassung gestattet einen be-
haglichen, geruhsamen, von Besorgnissen freien Genuss
des Gedenktages.

Der eonstitutionelle S inn des Monarchen ist die
stäikstt'. aber nicht die einzige Garantie der December-
Versasfung. Sie felbst hat sich in dem politischen Be-
wusstsein der Bevölkerung tief eingelebt und fest ver-
ankert, sie hat mit merkwürdiger Triebkraft in den
Volkslmper ihre Wnrzeln gesenkt, so dass sie heute
organisch mit dem ganzen Volksleben verwachsen ist
uud nicht ohne die heftigsten Kataklysmen davon ge-
trennt werden könnte. Wie viele Huldigungen sind
dieser Verfassung gerade von jenen Parteien bereitet
worden, die sich ihre Gegner nennen! Sie alle haben
die Constitution praktisch anerkannt, haben sich auf
ihren Boden gestellt, handhaben die verfassungsmäßigen
Nechle, freuen sich der gebotenen Garantien und würden
— trotz aller Gegnerschaft im einzelnen und trotz aller
Reformblstrebungen — jeden Angriff auf das Ganze
der Veifassung als ein Attentat auf ihre politische
Existenz erachten.

Es ist ein beliebtes, aber hohles Schlagwort, dass
die Gegner sich auf den Boden der Versassung stellten,
um sie desto sicherer iu die Luft zu sprengen. Solche
Gegner, welche die Rechtsgrundlage des Staates in
Worten negieren, aber sie thatsächlich acceptieren, haben
viel von ihrer Gefährlichkeit verloren. Die Macht der
factischen Anerkennung ist weit stärker als akademische
Verwahrungen. Die December-Verfassung hatte in dem
Augenblicke gesiegt und war von dem Zeitpunkte an
zum Eckstein unseres Volkslebens geworden, wo es in
Oesterreich keine Nation und leine Partei mehr gab,
die dem Wiener Central-Parlamentc ferne blieb, und

wo der Reichsrath von allen Seiten als die legale
Stätte für die Geltendmachnng der Bestrebungen,
Wünsche und Beschwerden der Völker anerkannt war.

Dieses Ergebnis herbeigeführt, den passiven Wider-
stand gegen die Constitution gebrochen zu haben, darf
Graf Taaffe noch immer als seinen größten Erfolg
betrachten, und eine spätere Zeit, die, unbeirrt von den
Kämpfen des Tages, den freien Blick für das Wesent-
liche und Entscheidende im Gange der Dinge gewonnen
haben wird, sie wird diesen Erfolg, der jetzt so oft ver>
gefsen w i rd , mit Dank anerkennen. Graf Taaffe darf
von sich sagen, dass er es zwar stets vermieden hat,
für sich das ausschließliche Monopol der verfassungs-
treuen Gesinnung in Ansptuch zu nehmen, dass sr ihr
aber sehr wertvolle, reelle Dienste geleistet hat. Er hat
niemals vergessen, dass sein Name anf den December-
Gesehen steht. Wer die ministerielle Thätigkeit des
Grafen Taaffe unbefangen würdigt, bedürfte nicht erst
der Declaration vom 2. December d. I , um dessen
gewiss zu sein, dass der Ministerpräsident unentwegt
auf dem Boden der December Gesetze verharrt. Durch
jene feierliche Erklärung ist nunmehr in einer absolut
nicht misszuversteheuden und auch nicht zu missdeuten-
den Weise jene Stelluug des Cabinets documentiert,
uud es ist damit auch außer Zweifel gestellt, dass
keine politische Richtung, die sich außerhalb des ver-
fassungsmäßigen Bodens bewegt, auf die Unterstützung
oder Förderuug seitens des Cabinets zu rechneu lmt.

Gewiss kann leine Verfassung Unabänderlichkeit
für alle Zeiten in Anspruch nehmen, sie soll ein leben-
diger Organismus, kein todtes Petrefact sein und muss
die Möglichkeit der Entwicklung besitzen, nm sich neuen
Bedürfnissen und neuen Grstaltu 'gen des Volkskörpers
anzuschmiegen. Darum hat ja auch unsere Verfassung
ausdrücklich den Modus einer Aenderung vorgesehen,
und thatsächlich ist sie seit 1867 wiederholt, am ein-
schneidendsten durch die Einführung der directen Wahlen
im Jahre 1873, ausgestaltet worden. Allein die be«
stehende Verfassung muss die Grundlage und den Aus«
gangspunlt aller politischen Arbeit, des gesammten
öffentlichen Lebens bilden, nnd jede Partei in Oester-
reich, welche sich außerhalb dieses Bodens stellen wollte,
verwirkt damit den Anspruch auf Geltung und Beach-
tung. Das ist der S inn der denkwürdigen Declaration
vom 2. December.

So hat denn jene Erklärung des Cabinets wesent-
lich dazu beigetragen, dass wir das Verfafsungsjubiläum

Jeuilleton.
Gedankeu-Inventar verschiedener Seelen.

Erlauscht von einem Medcmlenleser.

Kbc^as e i n e F r a u d e n k t : Dass sie ein sehr
^hl «' ^ M Mädchen war, wie man sie jetzt nicht
!"Hen . " ' bass sie eine viel bessere Partie hätte
> ^ w n n e u , als sie gemacht hat; dass, weun sie
">ch,z lN'wollt hätte, der Mil l ionär Herr Soundso
K . ^ " e r e s gewünscht hätte, als sie heimzuführen;
,'!,°lj? lhrem Hochzeitstag Herr X. und Herr Y. fehr
M^ l l ch waren; dass ihr Mann sich glücklich
! H , " ' a " " , sie bekommen zu haben; dass sie eigent-
^ ° " ' h m herabgestiegen ist; dass sie so juug aus-
? < '^ uiemand glaubt, sie habe schon so große
^ i l t ^ ' ° ^ ihre Familie sehr fein ist; dass lhre
^ « , , " " e n ein unverschämtes Glück haben; dass sie
^ " 7 Wir t in ist; dass niemand sich mit einem o
!>e. ^," Nadelgelde so gnt zu kleiden verstünde; dass
^llll w !'e viel auf Toilette ausgeben würde, wie
>de ,''.d'e große Schönheit, auch so gnt aussehen
M ^ w . e diese; dass an Frau R. gar nichts ist;
^ i n / " " V. sich sehr geschmacklos lle'idet; dass Frau
i^ller !?""'jchamte Kokette ist; dass andere Ehe-
5 sehr' "-' "ich! eine solche Frau haben, wie sie eiue
skr^ zu bedauern sind; dass sie auch noch Er-
^ l i f " "achen lönnte. wenn sie nur wollte und es
>ch ' t?" lgen würde, wie Frau D ; dass sie selbst
«! sie »a I lich schon unter das alte Eisen zu werfeu,
"e sebr l M ; dass sie trotz ihres Embonpoints noch

" M e Figur hat; dass es ein Wunder ist, wie

sie zuuehmcn kann, da sie rein von der Luft lebt und
sich den ganzen Tag ärgern muss; dass Frau E. viel
dicker ist als sie; dass die Schneideriuuen ein entsetz-
liches Volk sind und dass keine einzige ihr eine gut
sitzende Taille machen kann; dass der Schuster sie
zwiugt, immer zu große Schuhe zu trageu; dass nie-
mand die kleine Nachhilfe bemerkt, welche sie ihren
Auqeubraueu angedeihen läfst; dass es infam ist, sich
so herzurichten, wie es ihre Freundinnen alle thun;
dass sie es, Gott sei Dank, nicht nöthig hat, solche
Schönheitsmittel zu gebrauchen wie diese; dass dieselben
den besagten Frcuudiunen wenig nützen, indem man
dnch den Unterschied sieht; dass bei allen Frauen ihrer
Bekanntschaft viel schlechter gelocht wird als bei i h r ;
dass es selten ist, dass sie im ganzen froh ist, so zu
sein, wie sie ist, und nicht etwa so wie die anderen.

W a s e i n E h e m a n n d e n k t : Dass es eigent-
lich eine rechte Dummheit von ihm gewesen ist, sich zu
verheiraten; dass er nicht mehr begreift, wie ein so
gescheiter Mensch, der er doch immer war, in diese
alte Mausefalle geheu lomüe; dass abgerissene Hemd-
knöpfe und kalte Saucen schon manchen auf deu Ge-
wisseu haben; dass man in der Ehe vom Regen in i
die Traufe kommt; dass er unstreitig ein verfluchter
Kerl war, der unleugbares Glück bei den Damen
hatte; dass man ihn auf der Straße, weun er sich be-
müht, ein wenig unternchneud auszusehen, durchaus
nicht für einen l'-.lei- k r m ! ! ! ^ halten würde; dass die
Frauen untergeordnete Wesen sind; dass mit sein.r
Frau schwer auszukommen ist. weun man sie nicht zn
behandeln versteht; dafs sein Wille im Hause der maß-
gebende ist; dass seiue Frau eiueu sehr großen Ne>
spect vor ihm hat; dass im Hause nichts geschieht,

wovon er nichts wissen soll; dass er viel zu viel scharfsichtig
ist, als dass feine Frau ihn jemals zum besten halten
könme; dass er manchmal um des lieben Friedens
willen nachgibt, aber nicht aus Schwäche; dass er sehr
weit von dem Unter-oem-Pantoffel stehen ist; dass
man seine Verdienste nicht genau würdigt, dass ein
kleines rothes Band seinem Knopfloche sehr gut stehen
würde; dass er sich vor Arbeit zerreißt; dass der
«Club» eine ausgezeichnete Erfindung ist; dass seine
Frau in ihrer Eifersucht sehr unvernünftig ist, indem
sie keinen Grnnd hat, dass er ihr aber sehr leicht
Grnnd zur Eifersucht geben könnte, wenn er nur wollte;
dass Fränlein A. sich bloß deshalb nicht verheiratet,
weil er sie nicht genommen hat; dass Freund 3. nir»
mals bei Fräulein B. Erhürung gefunden hätte, wenn
er ihm ins Gehege gegangen wäre; dass sich sehr viele
auf feine Hand Hoffimug gemacht haben; dass die
schöne Frau E. ihn durchaus nicht mit uugünstige»
Augen betrachte; dass die niedliche KaffeehausCasslerin
ein besonderes Faible für ihn habe; dass die fesche
Tabat-Trafikantin um die Ecke fehr unglücklich sei,
wenn er einmal seine Cubas anderswo kaufe; dass er
noch viel mehr Haare auf dem Kopfe habe, als seine
Freunde nnd sich viel besser conscruiert habe, als diese;
dass er es noch immer mit einem Jüngeren aufnehmen
könne; dass seine Kmder ganz nach seinen Anordnungen
erzogen werden; dajs sein Sohn alle Pläne, die er
fallen gelassen hat, verwirklichen, alles erreichen wird,
was ihm versagt geblieben ist; dass ein Junggeselle
am Ende doch ein elendes Leben fuhrt ; dass man seine
Staattzbürgerpflichten erfüllen muss und seinen Stamm
nicht aussterben lassen darf; dass seine Kinder den
Lebensweg einschlagen werden, deu ei ihnen vorschrei-
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mit völlig beruhigter Zuversicht feiern können. Aber
— Jubiläum? Wer jubiliert? Außer ein paar Vereinen
in Wien und auf dem flachen Lande hat niemand das
Wiegenfest d r December-Gesetze festlich begangen. I n
der deutsch-liberalen Partei, die der Verfassung am aller-
nächsten zu stehen behauptet, ist es stille und ruhig,
von Fest und Feier keine Spur. Es ist der deutsch-
liberalen Bevölkerung wieder einmal dictiert worden,
dass die «Stimmung» für das Jubiläum nicht vor-
handen sei, und wenn den gut disciplinierten deutsch»
liberalen Wählerschaften Mangel an Stimmung vor-
geschrieben wird, dann haben sie eben leine und jubi-
lieren uicht. Von wem eigentlich das seltsame Dictat
auegcgcmqen, das ist bis znr Stunde unbekannt. Es
sind vermuthlich dieselben Politiker, die im Jahre 1883,
als die zweihundertjährige Feier der Befreiung Wiens
von der Türkeugefahr begangen werden sollte, den
Wienern eröffneten, dass die Stimmung für ein Jubi-
läum nicht vorhanden fei, und die Feier auch wirklich
hintertrieben.

Aus Rücksichten einer kleinlichen Afterpolitik hat
man damals ein Eriimerungsfest unmöglich gemacht,
das sich zu einem Ereignisse für gauz Europa hätte
gestalten können und durch welches der gesummten
civilisiertcn Welt die Bedeutung Wiens als Bollwerk
und als Vorposten abendländischer Cnltur gegen den
Osten hätte zu Gemüthe geführt werden sollen. Von
denselben Gesichtspunkten einer kleinlichen Parteipolitik
geleitet, haben anscheinend gewisse Wiener Vereinsgrößen
der verfassungstreuen Bevölkerung verboten, das Wiegen«
fest der December-Constitution zu begehen, haben ihr
verboten, laut uud freudig das erneute Gelöbnis auf
die Verfassung abzulegen, und das in einer Zeit, wo
die idealen Güter dieser Verfassung von tausend rohen
Händen angetastet werden. Sei's drum.

Der abderuischen Weisheit mag es gelungen sein,
ein stummes Jubiläum zu erzwiugen. Aber die un-
zähligen Patrioten, welche mit allen Fasern ihres
politischen Denkens und Fühlens an der Verfassung
hängen, werden es sich nicht verbieten lassen, am
heutigen Tage in dankbarer Verehrung des erlauchten
Spenders der Verfassung zu gedenken und den Zoll der
Anerkennung seinen Mitarbeitern an dem segensvollen
Werke zu entrichten. Und schließlich wird das Bedauern
ob des stummen Jubiläums in der siegreichen Er-
wägnng untergehen, dass die Weisen, die das Fest ver-
boten haben, längst, längst vergessen sein werden, wenn
noch unsere Verfassung ein scgensvolles Wirken, ein
reiches, blühendes Leben entfalten uud die Namen ihrer
Schöpfer der dankbaren Erinnerung der Nachwelt er-
halten wird.

politische Uebersicht.
( D e r k r o a t i s c h - s l a v o n i s c h e L a n d t a g )

wurde vorgestern bis zum 10. Jänner vertagt, nachdem
der Budgttausschuss in der vorgestrigen Sitzung seinen
Bericht vorgelegt hatte.

( D e r ungar i sche R e i c h s t a g ) hat gleich-
falls seine Weihnachtsferien angetreten. Die General-
Debatte schloss mit einem parlamentarischen Accord
zwischen dem Grafen Apponyi und dem Ministerpräsidenten
Welerle ab. Von einer Fusion ist nach wie vor nicht
die Rede.

( B ö h m i s c h e r L a n d t a g.) I n der vorgestrigen
Sitzuug des böhmischen Landcsansschusscs gelangte eine
Note der Regierung znr Mittheilung, nach welcher der
Landtag heuer nicht mehr einberufen werde. Der
Landcsausschuss beschloss hierauf, gegen die Stimmen
der Jungczechen um die Bewilligung znr Einhebimg
der Landesumlagen in der bisherigen Höhe ein-
zukommen.

( L o c a l b a h n M o n f a l c o n e - C e r v i g n a n o . )
Aus Trieft schreibt man uns: Die Ingenienre Anto-
nelli und Dreossi haben als Concessionswrrber für die
projecticrte Localbahn Monfalconc - Cervignano das
Drtailproject der 15 Kilometer langen Theilstrecke der
genannten Localbahn sowie der Schlcppbahn Moufal-
cone-Porto-Nosega der Regierung zur Genehmigung
vorgelegt nnd um Anordnnng der politischen Begehung
ersucht.

( D a s R e i c h s g e s e h b l a t t ) pnbliciert eine
Verordnung des Finanzministeriums, betreffend die
Durchführuug des Gesetzes vom 18. Septembir 1892,
über die Entrichtung der Swnpclgebüren von aus-
ländischen Actien, Renten und Schnldverschrribnngeu;
feruer eine Verordnung des Justizministeriums, womit
Competenzbestimmnngen über die Führung der G:und'
bücher und die Ansübung der Nealgerichlsbarteit infolge
der Erweiterung Wiens getroffen werden.

( A u s Re ichenberg . ) Da die Vorlage der
Gcmrinderechtmng pro 189 l' statt im März !892 erst
jetzt erfolgte, hat das Mitglied des Curatoriums der
gegenwärtigen Vermögensuerwaltung, Gustav Jantsch,
namens seiner liberalen Parteigenossen Einsprnch da-
gegen erhoben, dass die mit der Vorlage dieser Rech-
nung betrauten Personen in die Wählerlisten auf-
genommen werden, da sie nach tz 45 der Gemeinde-
Ordnung hiedurch das active und passive Wahlrecht
für die bevorstehenden Stadtverordnetemuahlen verwirkt
haben. Es sind dies nach der «Neichenbergcr Zeitung»
der gewesene Bürgermeister Dr. Schücker, Vice-Äürger-
meister Prade und sechs Stadträthe. Der Nrgierungs-
Commissar Graf Coudenhove nahm diesen Einspruch
zur Keuntnis.

( Z u m J u b i l ä u m der V e r f a s s u n g . ) Das
«Fremdenblatt» preist den Kaiser als Beschützer der
Verfassung. Seinem Herrschergeiste, sagt das Blatt,
entgieng nicht deren Wert und Bedeutung für die Ein-
heit des Reiches. Sein Nechtssinn wurde nie schwankend,
uud auf dem Fuudamente kaiserlicher Fürsorge fnßend,
konnte sie allen Gefahren trotzen. Kaiser Fran; Josef
sei ängstlicher als irgend ein Fürst allen Pflichten der
Krone gegen die Verfassung gerecht geworden. I hm
gelte heute der erste Gedanke all' derjenigen, die den
Festtag unseres Grundgesetzes in ihrem Geiste begehen.
Hierauf knüpft das Blatt an die Rede des Grafen
Taaffe in der Sitzuug des Abgeordnetenhauses vom
2, December an und sagt: «Graf Taaffe hat die staats-
rechtlichen Parteien auf den Boden des Parlamentaris-
mus gebracht. Von den Adelösitzen, die jahrelang die
Centren aller Agitationen gegen das Staatsgesetz waren,
führte er sie in das Halls. Außerhalb des Hauses
kann kein Hebel mehr gegen die Verfassung angelegt
werden, uud innerhalb desselben ist keine archimedische
Stelle für solch ein Beginnen.

( I t a l i e n i s c h e r W e i n e x p o r t . ) Wie man
aus Rom schreibt, wünschen die Abgeordneten aus
Apnlien nnd ebenso eine Anzahl von Deputierten ans

Sicilieu, dass die Regierung Weinexportvrälmen g '
währe. Die Negieruug werde jedoch nicht in der "W
sein, diese Wünsche zu berücksichtigen, da ihr dadn"
große Auslagen erstünden, die sie vermeiden "UM, m
das Gleichgewicht im Budget nicht zu stör.», Ai 'Mow
stünden derartige Prämien in vollständigem G e M ! ^
zn den jüngst abgeschlossene Handelsverträgen ^tanci^
besonders zu d<!n bezüglich der Durchführung der / m
clausel in Wien zwischen Italien und Oesterreich-MM»
getroffenen Vereinbar nngen. ^ ,̂

( N o t h s t a n d i n N u s s l a n d . ) Der « M '
Corr.. wird aus Petersburg geschrieben: I n "'" v
der heurigen Misöernte betroffenen Golwerm'iukNtö ,
die Nothlage eine sehr große. Die russische ^egle" .,
sah sich veranlasst, für Verpslegs- und SaaMM
nisse der Nothleidenden jenes Getreide zu "erweis,,
welches als Rückerstattung der vorjährig» ^ " M "
darlehen eingeht sowie nngefähr l> Millionen P>" ^
treidereste vou den vorjährigen Verpflegsofteratioi ^
M i t Rücksicht auf die neuerliche Missernle. die "
Rückerstattung des geliehenen Getreides zur U""W ^,
keit macht, ist jedoch die proj/ctierte Alt der Vn>r
stung eine sehr problematisch.'. ^ l

( Z u r P a n a m a - A f f a i r e . ) Dem M "
.La Petite Republique» zufolge hätte ^mwier "
gestern in den Couioirö erklärt, während der ^
waltnxg des geheimen Fonds durch Con,tm,s
Unterschle,fe vorgekommen. Mehrere Deput iere ' ,̂
die Erklärungen Rouvicrs protokolliert und wb!MM.,^
diese Angelegenheit auf die Tribüne zn W " ^ . ,
die «Autorin» meldet, winden die verfolg n -p
mentarier, falls ihre Aussagen den 1tnte>silchlU'g">"
nicht befriedigen sollten, verhaftet werden. ,v ^

( D e r schweizer ische N a t i o n a l s /
mächtigte den Vundesrath, nuter Vorbchnt "" "'^>n
seitigkeit, das schweizerisch französische Handclsium ^
vom 1. Jänner 1893 ah in Kraft zu scheu, su ^
Fall jedoch, als Frankreich daö Abkommen >"A^ '
nehmen sollte, vom 1. Jänner angefangen ^^?^s<B)
gegenüber dm Gencraltarif anzuwenden, ^ ? « Zoll'
des ihm zustehenden Rechtes, gegebenen Fa l ^
erhöhunqen eintreten zn lasfcn. . q^es'

( I a p a n i s c h e s P a r l a m e n t . ) Wie d" ^ W ,
aus ?)okol).ima melden, hat die Eröffnung des ) ^
schen Parlamentes am 29. v. M . durch ""' , . hie
stattgefunden. Der Finanzmimstcr habe angel i l»"^^
Negierung verlange 16 Millionen Dollars ä» ^ - e
stärkmig der Marine, welcher Betrag auf
vertheilt werden soll. >>Die3^

( H a n d e l s v e r t r a g m i t S e r b i e " ' ' „ ^ l M
stimmilng der serbischen Regierung znr ^ ^ r a ^
des bestehenden serbisch-österreichischen H""b"A,,^M>l
bis Ende Juni 1893 ist durch den serbischen ^ ' ^ , ,
vorgestern dem Minister des Acußern überrcM ' ^ „

( D e r r u m ä n i s c h e S c n a t ) hat »nit ^ „ -
9 Stimmen den Gesetzentwurf, mit welchem "" ^ ,
cement und der Militärdienst der Mitglieder ^
lichen Familie geregelt wcrdeu,

Tagcsncmglciten. ^e
Sc. Majestät der Ka iser haben, wie d " M .

für Tirol nnd Vorarlberg, meldet, der G " » " ! " ^ . z"
sie in zum Bau eines neu'N Kaplaneihauses
spenden geruht. ^

ben wird; schließlich, dass ein Abend im Familienkreise,
am häuslichen Herde, auch seine Reize für den besitzt,
der sich gründlich ausgetobt hat, und dass seine Frau
an einen Acrgercn hätte ankommen können.

W a s e ine M n t t e r d e n k t : Dass es keine
hübscheren nnd gescheiteren Kinder gibt, als die ihrigen;
dass weder Fran A's noch B's Kinder einen Vergleich
mit denselben aushalten können; dass es unbegreiflich
ist, wie Mütter auf solche Kinder eingebildet seiu können;
dass sie gar nicht eingebildet ist auf die ihrigen; dass
ihre Kinder auf der Straße stets wegen ihrer Schön-
heit Aufsehen erregen; dass sie ihre Kinder sehr einfach,
aber geschmackvoll kleidet; dass ihre Kinder viel besser
erzogen sind, als andere Kinder; dass die Kinder, die
sich mit ihren Kindern zanken, ungezogene, bösartige
Rangen sind; dass ihre Kinder höchst merkwürdige und
begabte Geschöpfe siud. dass sie schon in der'Wiege
Zeichen von auffallender Klugheit gegeben haben; dass
sie zu den kühnsten Hoffnungen berechtigen; dass es
niemals ein Kind gegeben hat, welches sich so früh
entwickelte, wie ihre Rosa; dass ihr Emi l , wenu er
wollte, der erste der Classe sein könnte; dass ihre
Kinder aus ganz anderem Stoffe sind. wie anderer
Leute Kinder und daher auch ganz anders behandelt
werden müssen; dass nur sie es versteht, ihre Kinder
richtig zu behandeln; dass man in der Schule von
den Kindern zu viel vel laugt; dass die Claviermcisteriu
ihrer Ella durch schlechte Methode die Lnst an der^
Musik verleidet habe; dass die Trägheit ihres Oskars
ein Ausfluss seiner tiefen Genialität ist; dafs die!
Lehrer sehr ungerecht sind; dass Frau F. den Lehrern ^
ihrer Kinder wahrscheinlich große Geschenke macht, weil l
sie immer so gutc Classen haben; dass andere Mütter!

ihre Kinder unverschämt verziehen; dass mit den
Bonnen und Gouvernanten nicht auszukommen ist,
weil sie keine Ahnung von der Pädagogik haben; dass
lhre Adele durchaus nicht bushaft ist, nur dürfe man
sie nicht reizen; dass die- oder derjenige, der au
ihren Kindern etwas auszusetzen hat, ein Unmensch ist;
dass ihre Kinder schon lernen würden, wenn sich jemand
fände, welcher es ihnen gehörig beizubringen verstände;
dass man mit Kindern streng sein muss (mit anderen
Kindern, natürlich); dass Frau H. unverschämt knrzc
Kleider trägt; dass alles, was andere Kinder erzählen,
bloße Prahlerei ist; dass es sehr geschmacklos ist,
seine eigenen Kinder zu lobcu und dass sie das nie-
mals thut.

W a s e ine S c h w i e g e r m u t t e r d e n k t :
Wenn sie Mutter des Mannes ist: Dass ihr Sohn,
wenn er sie gefragt hätte, eine ganz andere Wahl ge-
troffen haben würde; dafs ihre Schwiegertochter kein
Recht gehabt habe, ihre Augen bis zn ihm zu erheben;
dass ihr Sohn eine viel bcsscrc Partie hätte machen
können und zn machen verdient hätte; dass es un-
begreiflich ist, was er eigentlich au der gcfuuden hat;
dass es für eine Mntter sehr bitter ist, wenn sie im
Hause ihres Sohnes nicht einmal das Recht habcu
soll, mit den Dienstbuten zn zanken; dass die Schwieger-
tochter den Sohn gegen sie aufhetzt; dass sie schlecht
erzogen ist; dass dies kein Wunder ist bei eiuer solchen
Mutter; dass ihre eigenen Töchter ganz anders erzogen
waren; dass die Schwiegertochter' in der Wirtschaft
rein nichts «anzngeben» versteht, sich von der Köchin
betrügen lässt, eine Verschwenderin ist; dass ihr armer
Sohn seit seiner Verheiratung sehr schlecht aussieht,
weil in scmem Hause nicht anständig gekocht wi rd ;

^ "^3^
dass sie, eine Frau, die dreißig Jahre " " ^ Pc^"
doch imstande sein dürfte, einer so umrsahw" ^d
mit guten Rathschlägen an die Hand zu ^ ^ ^ d't
dass'es nneihört ist, dieselben abzuweisen, ^ he"
Schwiegerlochier (inen rasenden Putz " ' "" I ,D d"'
Sohn inlürze ruinieren wird; dass ste .^ M
Freunden ihres Mannes kokettiert; dass ^ " 5s"b
nicht zu pflegen versteht und sich nicht um ^ i
umschaut; dass die Schwiegertochter ' h " " ^ . t M
so glücklich macht, wie er es zn sein uervu' ^ pe
er viel zu gutimKhig ist für diese P " ' " " 'g Soh"s?
noch die Verpflichtung hat, das Hauswesen W „ F
lcharf zn überwachen, weil die S c h « " w ^ ^ n
nach den, Rechten zu scheu imstande W' A ^ g e l -
natürlich, dass sie die duldsamste, goldherz'g!^ "
mutter der Welt ist. . <« sie ih"?

Wenn sie Mutter der Frau ist: D^s ' ^ ^
Schwiegersohne eine Perle zur Frau 3 " " ^ , , liN"".
er ihr nicht genug dankbar sein kann sur ^
dientes Glück; dass sie ihr ^ n d gecM d.e ^
des Mannes schützen nmss; dassalles ch^ ^ F
sie n.cht die Häuslichkeit ihrer Tochter " v ' ^ ^ a l i e
derselben in der ehelichen Gnerilla ' " t " ) " " ,^ ew
Erfahrungen zur Seite steht; dass U)" < Z. d ^
viel vornehmere ist als die des SchwiegnW ^ „>
derselbe die Ehre lind den Vortheil, den "1 ^ M ,
gegangene Verbindung bringt, »'^t « " " / ^ j u d , ""'
dass Schwiegersöhne ein "vthwendlaes "eo „ , M
doch ein Uebel; dass law'' '
samen Charakter hat nnd dafs er froh " ^
solches Lamm znr Schwiegermutter bekomme" ^
denn eine andere . . .!
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— ( E i n e türk ische A u s st e l l u n g.) Wie man
W Constantinopel schreibt, wird angesichts des Erfolges.
°en die bulgarische Ausstellung in Philiftpopel erzielte, in
b" türkischen Hauptstadt der Plan der Veranstaltung
t'Ner türkischen Ausstellung ventiliert. Dieselbe soll sowohl
Mndische als auch ausländische Producte vorführen, (lin
^bezüglicher Entwurf sei bereits an der maßgebenden
stelle unterbreitet worden. Ob und wann das Project
iur Ausführung gelange, lasse sich aber vorläufig noch
NW absehen.

— ( W i n k e f ü r den We ihnach tsbaum. )
«eitdem die flüssigen Gold- und Silberbronzcn, die man
" den Droguengeschäflcn erhält, billiger geworden sind,
!"öge man die Nüsse mit diesen Bronzen mittelst eines
'"«haarigen Pinsels vergolden oder versilbern. Das zeit-
raubende Ausschmücken der Nüsse mit dem bisher üblichen
^attgold und Vlattsilber fällt hinweg, und bronzierte
M e gewähren einen schönen Anblick, namentlich wenn
"r Neihnachtsbaum in vollem Lichterstrahle steht. Um
"Nen beschneiten Wcihnachtsbaum herzustellen, legt man
"me Waltebäuschchen auf die Acstc und Zweige. Damit
?n diese Wattcbäuschchen sich durch die brennenden Lichter
"'H entzünden können, wende man imprägnierte Watte
' " ' die man dadurch erhält, dass man Watte durch
Atronwasserglas zieht und an einem warmen Orte trocknen

! M ; sodann lockert man die Wattebäuschchen auf und
Mliickt dann mit ihnen den Baum. Natronwasscrglas ist
°?'8 und in jedem Drogucngeschäst zu erhalten. Nasche-
"° " an den Baum zu hängen, ist wenig ersprießlich
^ die Gesundheit, da die Süßigkeiten, wie sämmtliche
°" Einwirkung der Luft ausgesetzten guckersachen leicht
wlch und geschmacklos werden, auch die schlechte Lust
saugen, mit welchem ein Zimmer, in welchem stch

hehrere Menschen längere Zeit aufhalten, bald angefüllt

^ - ( D i s t a n z r i t t W i e n - R o m . ) Die vor Mo«
^ n angeregte Idee eines Distanzrittes zwifchen Rom
^ Wien beginnt festere Formen anzunehmen. I n Rom
^ ŝch ein Comiti gebildet, das mit den Wiener maß-
!̂"nden Kreisen bereits Fühlung nimmt. Allerdings wird

." Ausarbeitung der Propositionen einige Schwierig,
^en machen, denn die Entfernung zwischen Wien und
^ " beträgt 1200 Kilometer, d. i. die doppelte Ent-

i ^"ung von Wien und Berlin, und es sind auch be-
ende Terrainschwicrigkeiten zu überwinden.

, . - ^ - ( V e r h a f t u n g e n i n Tr ie f t . ) Aus Trieft.
^ ' ""ember, wird grmeldet: I n der Via Ghega wurden
^"" nachts der 18jährige Ruppiero Ä e r n a r d i n und
^Ibjährige Cesare C e n g i a verhaftet, welche im Vcr-
He stehen, anlässlich de« Jahrestages der Hinrichtung
. /^anls aufreizende Placate an den Straßenecken an«
H ? ^ " zu haben. Heute morgens wurden in der
L°^ung Vernardins Vater, eines Manufacturwaren-
Adlers, eine polizeiliche Hauedurchsuchung vorgenommen,
^ u s auch der bei Bernardin sen. brdicnslclc Comnns

"̂k verhaftet worden ist.
H„ ^ ( V e r u n g l ü c k t e F e u e r w e h r m ä n n e r . )
! i " Ranzig wurde diesertage ein Getreidefpeicher durch
f i^ " Arand vollständig in Asche gelegt. Der Brand hat
! ) / " Feuerwehrleute zum Opfer gefordert; vier smd voll-
^ 2 zu Asche verbrannt, ein Oberfeuerwehrmann hat
^ einen Sturz sein Leben eingebüßt, und zwei Feuer-

Wehrleute haben Beine und Arme gebrochen. Der Wert
des verbrannten und vernichteten Getreides wird auf
526.000 Mark geschäht. Dazu kommen 150.000 Mark
für den abgebrannten Speicher.

— ( V o n e ine r L a w i n e verschüt tet . ) Aus
Fusch berichtet die Linzer «Tagespost», dass der dortige
Lehrer H ü l l e r , welcher vor einigen Tagen auf die
Gemsenpürfche gegangen war, von einer Lawine verschüttet
worden sei. Zwei Expeditionen seien auf die Suche nach
dem Leichnam gegangen, ohne jedoch denselben bisher ge-
funden zu haben. Die Lawine, welche vom Gebirgslamm
zwischen Fusch und St. Georgen abgestürzt ist, erstreckt
sich vier Stunden weit.

— ( E i s e n b a h n nach Damascus. ) Am
vorigen Donnerstag wurde der erste Spatenstich zum
Baue der syrisch-türkischen Eisenbahn, welche Haifa mit
Damascus verbindet, gethan. Die Feierlichkeit wurde am
Berge Carmel abgehalten. Die Gemahlin des Präsidenten
der Eisenbahngesellschaft, Mrs. P i l l i n g , vollzog die
Feierlichkeit in Gegenwart der höchsten Beamten des
Districtes und von 15.000 Zuschauern.

— ( V e r u r t h e i l u n g . ) Vom Schwurgerichte in
Pressburg wurde am 17. d. M. der Journalist Sve-
toZar H u r ban wegen Hochverrathes, begangen durch
Vcröffeutlichung eines gegen die staatlichen Institutionen
Ungarns gerichteten aufreizenden Artikels in den «Na»
rodni Noviny», dem Organ der ungarifchen Slovaken, zu
einein Jahre Staatsgefängnis verurtheilt.

— ( E i n e D i e b s - und R ä u b e r f a m i l i e ) ,
bestehend aus fünf Köpfen, wurde am Montag bei Klagen-
furt im sogenannten «Feldhof» ausgehoben. Die Familie
hatte in Klagenfurt und dessen Umgebung zahlreiche Dieb-
stähle. Einbrüche und auch einen Raub verübt und sich
vorzugsweise Hotels und Sommerfrischen zum Operation«»
gebiete erkoren.

— ( F ü r s t B i s m a r c k i n F iume. ) Nach der
Berliner «Allgemeinen Reichscorrespondenz» hat Fürst
Bismarck eine Einladung des Grafen Hoyos nach Fiume
angenommen. Für die Reise dahin soll eine mehrtägige
Nast in Wien in Aussicht genommen sein.

— ( I a g d u n f a l l . ) Aus Paris wird gemeldet:
Der Iagdunfall des Barons Alfons Ro thsch i l d ist
folgenschwerer, als man ursprünglich glaubte. Das ver-
letzte Auge ist unrettbar verloren.

— ( I ^ a t o r f u n i i l i a » . ) «Na, ich habe meine
sechste Tochter verheiratet.» — «Gratuliere!» — «Schon
gut, wenn ich nur die sünf anderen auch schon los hätte.»

Aphorismen des Erzherzogs K a r l .

I n dcm reichen handschriftlichen Nachlasse des Herrn
Erzherzogs Karl von Oesterreich finden sich auch zahl-
reiche Aphorismen, welche nunmehr mit Genehmigung der
Herren Erzherzoge Albrecht und Wilhelm in der Verlags-
buchhandlung von Wilhelm Braumüller. Wien und Leipzig,
vollständig veröffentlicht worden sind. Der Wert dieser
Aphorismen ist umso größer, als sie geeignet sind, einen
tiefen Einblick in das Seelenleben des Siegers von Aspern
gewinnen und in dem Erzherzoge den Menschen in der
edelsten Bedeutung des Wortes kennen zu lernen.

I n diesen Aphorismen kommen die wichtigsten
Fragen des privaten und öffentlichen Lebens zur Be-

trachtung. Die militärifchen Disciplinen erscheinen in
prägnanten Sähen - innere und äußere Politik, Regierende
und Regierte werden mit wenigen Worten aus das licht-
vollste charakterisiert; sociale Fragen finden ihre Er.
örterung; Religion und Ethik, Erziehung und Unterricht
werden in den Bereich der Reflexionen gezogen; das Ver-
hältnis des Menfchen zum Menfchen, des Freundes zum
Freunde, des Vorgesetzten zum Untergebenen wird unter-
sucht und in seiner wahren Bedeutung hingestellt. Den
charakteristischen Grundzug der Aphorismen des Erzherzogs
Karl bildet neben der Kenntnis der menschlichen Schwächen
der Hinweis und der Glaube an die idealen Güter der
Menschheit. I n diesem Glauben unterscheidet fich der er-
lauchte Schriftsteller auch von Napoleon. Während bei
diesem überall die Verachtung und Geringschätzung des
Menschen zum Ausdruck gelangt, ist der Grundzug im
Wesen des Erzherzogs die Liebe zum Nächsten, die Hin-
gabe für das Allgemeine zum Wohle des Einzelnen. Aus
diesen Aphorismen lassen wir nachstehende folgen:

Als Bonaparte in Wien die Grüfte besah, in welchen
sich die Grabmäler des österreichischen Hauses befinden,
rief er aus: «Vuniw,» vuniwwm, i^i-u I2 so i ^ !»
Er hat an sich selbst die Erfahrung gemacht, dass die
Ausnahme nicht Stich halt. Was er von der physischen
Kraft meinte, pafst wohl mehr auf die moralische, auf
die Kraft der Seele. Nußer ihr ist alles Eitelkeit und
ihre Resultate allein unvergänglich, denn nur sie führen
zum dauerhaften, zum ewigen Glück auch jenseits des
Grabes.

Wie die ganze Natur, so kann man auch das Leben
sowie alle Verhältnisse und Einrichtungen der Menschen
in vier Jahreszeiten eintheilen. Wie der Lanbmann, so
treibe jeder nur das, was der Zeit angemessen ist. in
welcher er sich befindet. Wer ernten wil l , wenn er an-
bauen sollte, oder Blumen pflücken, wenn die Zeit ge-
kommen ist, Früchte zu sammeln, der erreicht keinen
Zweck und vergeudet seine Kräfte in unnützen An-
strengungen. Wie mancher Regent hat sein Volk unglück-
lich gemacht, weil er diesen Grundsatz nicht auf die
Staatslunst ausdehnte.

Das Zaudern, durch welches Fabius Rom und
Wellington Spanien rettete, entstand nicht aus jenem
Gefühl von Schwäche, die uns zur Unthätigkeit bestimmt,
weil wir nicht vermögen, einen Plan zu fassen und zu
verfolgen, die erwartet, in Einwirkungen äußerer Um-
stände Motive zu ferneren Handlungen zu finden; es war
der Entschluss kräftiger Seelen, welche das bis aufs
äußerste befolgten, was sie als das Zweckmäßigste an-
erkannt haben. Wie selten finden wir solch kräftige
Zauderer, wie häufig hingegen Raschheit und Schwäche.

Die Erfahrungen gehen für den großen Haufen
verloren. Sie werden nur bann nützlich, wenn man durch
Ergründung der Ereignisse die eigentlichen Ursachen ent-
deckt, durch welche sie veranlasst wurden und aus deren
Vergleich mit dem Erfolge praktische Resultate und Re»
geln abstrahiert. Die Erfahrungen gleichen sonst der Arbeit
der Danaiden, oder man hat das Los der Tragthiere des
Prinzen Eugen, welche alle seine Feldzüge mitmachten,
Augenzeugen seiner Thaten waren und — doch immer
nur Tragthiere blieben.

Seitdem die französische Revolution alle Schranken
des Rechtes zwischen den Staaien durchbrochen und solche

Ghefw^ö «nö Isrennöschaft.
M Von Iaroslav V r c h l i c l / .
M (Fortschung.)

^ 'Welch ein altes Kind du bist. Celestin! Gerade
bleik 2"'cheil wird ja sein. Du wirst ja der Unsere
^ " - D»l musst dich bei uns, wie zu Hause fühlen,
ledkln 'ch's gedacht vom ersten Augenblicke an. An
^ Sonn- und Feiertag wirst du unser Gast zu
j^"ag sei,,, im Cafe' siehst du mich alltäglich, so wie
H ' und außerdem zwei- bis dreimal wöchentlich au
Klnw ' ^ du selbst wählen sollst, müssen wir bei-
kllt^ s " " Da wollen wir beim Thee sthen, un-
^in. bis tief iu dir Nacht und plaudern von
i ^ F N ' die uns theuer sind. natürlich zumeist von
ht N ^ " b hab ich einmal Kinder, Celestiu, du sollst

^rvattcr und Onkel sein.»
« lM^uch das noch?, knirschte der Maler, hastig
V ? ' ' I ch bitte dich, lasse das, cs sind all dies
sie ". "äume, schöne Pläne, aber zur That werden
llleick^ ^ 'Uud weshalb uicht?» fragte Dubsky.
«r n?D sich erhcbeud. — «Ich kenne ja deiuc Frau

!ie ,'"Ht.. erwiderte der Maler verächtlich. «Du wirst
^ i ? " " l lernen.. - «Ich wi l l nicht,» lehute der
. " " " l M i c h a b .
lh H " H wollte von dir zweierlei erbitten, Celcstm,
Y H?"U'u „ , ^ . ^ lamWhrÜM Freundschaft. Ich sagte
^ k ^"ud s" stimmte mir freudig zu. Du sollst
ftstii^chzeitszcuge sein. Das ist doch etwas Sclbst-
^ lan ? ^ ' Dü ' mein ältester und liebster Freund.
7 ' ^ ' b" mir doch nicht abschlagen . . .» — « I c h
^ H n s ' " ^ in. ich weigere mich. mein Lieber.» nef
Hgtiiln,? stolz und bestimmt, «ich wil l bmn eigenen
H u 1, -. mcht den Kirchendiener mache.. . . . » —
'^ w« " " Fauatikcr, Celcstinl» — «Möglich, aber

^ "len Mllurr groß,. — «Dann darf ich dlch mtt>

der zweiten Bitte gar nicht belästigen. Ich wollte M i l a
als Hochzeitsgeschenk ihr eigenes Porträt von dir gemalt
überreichen. Würdest du mir dies zu Gefallen thun?»
— «Ich male nicht jeden Affen, mein Lieber.» sprach
trocken der Maler.

Das war selbst dem gutmüthigen Dubsky zu viel.
Er nahm seinen Hut ui,d gieng. wild die Thür hinter
sich zuschlagend. Zwei Tage später fand die Hochzeit
statt. Den Tag vorher bekam Noväcet von Dubsky
folaende Zuschrift: «Lieber Freund! Wir warten bis
halb 12 Uhr auf den ersten Zeugen. Ueberlege dir's!
Wenn du nicht in die Kirche kommen willst, dein
Couvert bei Tische ist vorbereitet, dem Platz bleibt leer.
Komm»' wann du willst, wie du willst, meinethalben
in deinem Malerkittel, nur komme! Dein Guido!»

Ncwücek warf das Schreiben zu den anderen
Briefen in der alten Porzellanschüssel nnd gieug nir-
qendshin. Am Tage der Hochzeit nicht einmal aus dem
Atelier, er lich sich das Essen aus einem nahegelegenen
Restaurant holen uud malte dann, wie mit Dampf.
Abends legte er sich schon nach Anbruch der Dämmc>
ruug nieder, aber lange, lange blieb er wach und seufzte
schmerzlich. .

Von jenem Tage, dem Hochzeitstage Dubsky's an.
änderte Noväcet seine ganze Lebensweise. Er ward zum
unfreundlichen Einsiedler; veranlagt war er ja ohnehin
dafür. Srlbst in sein geliebtes Caf«? gicng er nicht
mehr gab das Schachspiel auf und verbrachte die Tage
ausschließlich in seinem Atelier, die Abende an seinen
Schreibtisch. Er malte nicht viel, er träumte mehr, saun
vor sich hin und eomponierte. aber nur im Geiste,
kaum, dass er das Ersonnene skizzierte und die Sach.'
als unreif und unfertig beurtheilte und vemichtcte. Er
fieng Plötzlich seine unvollendeten Bilder zu prüfen an
und entsetzte sich vor den Haufen verstaubter, be-

schmierter Leinwand, die in allen Winkeln seines Ate-
liers herumlagen und ihn nun zu bedrohen schienen,
wie die Sünden an Tage des letzten Gerichtes.

Er besichtigte, reinigte und ordnete. Nur wenig
hielt seinem scholastischen, vernichtenden Urtheile stand.
Die verurtheilten Bilder und Skizzen häuften sich zur
Pyramide, die ausgewählten fanden hinreichend Platz
auf dem nebenanstehenden Sopha. Diese Arbeit dauerte
einige Tage. Noväcek unterzog sich ihr mit geradezu
fieberhafter Hast, er wusste selbst nicht, wie sie ihm
jetzt gerade zur Wohlthäterin wurde. Es war just in
der Zeit, während welcher Dubsky in seinen Flitter-
wochen am Bodeosee sich in Liebeswonnen berauschte.

Zeitweilig erschien im Atelier Martan (der Ein-
zige, den er von allen ehemaligen Collcgen der Akad?mie
mben sich ertrug) und half ihm bei der Execution.
Oft mufste er als Vertheidiger mancher schönen Idee
auftreten, manches originellen Einfalles, mancher land-
schaftlichen Skizze, welche NovKct in seiner bitteren
Stimmung unbarmherzig dem Vernichten preisgeben
wollte. Manchmal, aber nur selten, gelang es ihm,
dergleichen zu retten.

Nach Vollbringung dieser Arbeit vertiefte sich
Noväcek in strenge' Studien seines Faches nnd ins
Studium der allgemeinen Cultur. Er saß, stark rauchend,
bis tief in die Nacht bei den Büchern. . m die M l t
kümmerte er sich gar nicht. Einmal erzählte Martan,
es sei der Voncurs für eine Professorsstelle an einer
höheren Lehranstalt ausgeschrieben.

«D», Celestin, wärest der Berufenste, wenn du
dich bewerben wollt» st. Ich sage dir aufrichtig: Du bist
vergiftet durch Skepsis und ätzende Autokritik. ich
zweifle, dass du dich noch zur selbständigen, schöpf̂ lischrn
Arbeit aufraffen wirst. Aber du wärst ein vortrefflicher
Lehrer.» — «Ja, möglich,» sagte Nooäkrk, «wenn ich
nicht buckelig wäre.. sF°llschung s^i.)
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Mit te l allgemein geltend gemacht hat, die selbst dem
Kleinsten Aussicht gewähren, sich auf Unkosten anderer zu
vergrößern, dünkt sich jeder nur so viel wert, als er
besitzt.

Die Natur scheint dem Menschen ein Maximum
von Kraft bestimmt zu haben, welches sich aus der Summe
seiner physischen und moralischen Kräfte zusammensetzt.
Die reichlichere Betheilung mit einem von beiden wird
stets durch den Mangel an der andereu wieder ersetzt.
Die berühmtesten Feldherren waren alle von kleiner
Statur, ja sehr oft von schwächlichem, gebrechlichem Kör-
perbau.

Der Unterdrückte uud Verlachte predigt immer Tole-
ranz; aber gebt ihm die Macht, so unterdrückt er auch.
Selbst die Sectierer und Sonderlinge in der Politik sowie
im gemeinen Leben überschätzen sich immer, achten andere
immer geringer als sich und wollen sie zu ihrer Weise
bekehren. Die Intoleranz ist ein Erbübel der Roheit
und eine Quelle ewiger Rückwirkungen.

Einseitigkeit ist der größte Fehler unserer Erziehung.
Einer wi l l bloß den Verstand bilden und achtet das Herz
nicht. Aus dieser Schule gehen die Egoisten hervor. E in
anderer pflegt einzig das Gemüth und erzieht einen süß-
lichen Empsinder oder einen rohen Kraftmann. Neide
stehen mit der Menschheit im ewigen Widersprüche. Nur
die vereinte Entwicklung der vielfältigen, stets auf ein^
ander wirkenden Anlagen gibt uns Menschen von Geist
und Würde.

Unsere Voreltern waren weder besser noch schlechter
als wir, aber kräftiger; daher sich ihre Tugenden sowohl
als ihre Laster in größerem Maße aussprachen. Schwäche
ist der Charakter unseres Zeitalters, in welchem die
matten Seelen den Keim des Großen, das sie fürchten,
in der Vrust des heranwachsenden Jünglings ersticken.
Nur ein besonderes Genie, folglich nur eine seltene Er-
scheinung, vermag heutzutage jene Stufe zu erreichen, auf
welcher bei den Alten selbst mittelmäßige Menschen, folg-
lich die Mehrzahl, stand.

Erkenne deine Bestimmung und deine Kraft, prüfe
und ordne ohne Stolz und ohne Gram deine Handlungen
darnach und gedenke bei dem Urtheil über andere deiner
eigenen Schwäche, so bist du auf dem wahren Wege zur
Tugend.

Gemeine Seelen hassen den Mann, der ihnen durch
ein Uebermaß von Wohlthaten das kränkende Gefühl einer
Ueberlegenheit aufdringt, zu welcher sie sich durch ihren
Dank keineswegs zu erheben vermögen.

Local- und Prooinzial-Nachrichten.
* ( D e u t s c h e s T h e a t e r . ) Als erste Gastspiel-

rolle hatte sich der gefeierte Künstler, Hofschauspieler Herr
Georg R e i m e r s den Karl Moor in des unsterblichen
Dichters gigantischer Schöpfung «Die Räuber» gewählt.
Die richtige Gestaltung dieser Rolle gehört zu den schönsten,
doch auch schwierigsten Aufgaben der Schauspielkunst, deren
erfolgreiche Lösung nicht allein schauspielerisches Virtuosen-
thum, vielmehr den echten Künstler bedingt, denn Schiller
selbst bezeichnet in seiner Vorrede zu den Räubern den
Helden als seltsamen Don Quixote, den wir verabscheuen
und lieben, bewundern uud bedauern, als einen Geist,
den das äußerste Laster nur reizt um der Größe willen,
die ihm anhängt, um der Gefahren wi l len, die es be-
gleiten. Der fchwärmerifche Träumer, der nach Verübung
unerhörter Greuelthaten über die unideale Welt klagt,
dem nach den Wuthausbrüchen eines Tigers in Menschen-
gestalt die weichsten Töne der Liebe zugebote stehen, vcr-
sinnlicht die Gährung jener Ze i t , in der die Dichtung
erstand. Das Haupterfordernis zur richtigen Indiv idual i -
sierung des Helden, Mordbrenners und Liebhabers besteht
in weisem Einhalten des künstlerischen Maßes, das zur
rechten Zeit das Richtige trifft, nie über das Ziel hinaus-
schießt und jederzeit den Geist der Dichtung vor Augen
behält. I n der Wiedergabe dieser Gestalt bekundete nun Herr
Reimers seinKünstlerthum in glänzendsterWeise. Ausgestattet
mit einer schönen Heldengestalt, mit einem wohltönenden
modulationsreichen Organ, das sowohl über die er-
schütterndsten Krastausdrücke einer gemarterten Seele, wie
die süßen Schmeicheltöne der Liebe verfügt, edel in allen
Bewegungen, ausdrucksvoll im Geberdenspiel, bannt er
den Zuschauer und reiht ihn zu lauter Bewunderung hin.
Der lebhafte Bei fa l l , mit dem der Künstler empfangen
wurde, steigerte sich von Act zu Act und gestaltete sich
insbesondere nach der großen Scene im vierten Acte, nach
welcher Herrn Reimers ein prächtiger Lorbeerlranz über-
reicht wurde, zu stürmischen Ovalionen. Bedauerlich war
die allzu unbarmherzige Zustutzung der großen Monologe,
die allerdings mit Rücksicht auf die Dauer der Vor-
ftellung theilweise begründet sein mag. Bei Beurtheilung
der übrigen Darsteller sei vor allem rühmend hervor-
gehoben, dass jeder derselben voll und gewissenhaft seine
Pflicht erfüllte und sein Bestes zum Gelingen des Ganzen
einsehte, so dass, mit Ausnahme einiger Verstöße, eine
gute Vorstellung zu verzeichnen ist. Herr N e u m a n n
hatte den Franz eingehend studiert und brachte ihn, mit
Ausnahme der unverständlichen Sprechweise in einigen
Scenen, wirksam zur Geltung und erhielt auch nach der
Traumerzühlung viel Beifall. Allerdings vermissten wir
den großen Zug, der den genial gezeichneten Charakter

des Bösewichles auszeichnet; doch kann anderseits zu-
gestanden werden, dass er die Rolle nicht übertrieben oder
gar grotesk ausführte, und dies ist bei einem Provinz-
schauspieler nicht zu unterschätzen, Fräulein M ü l l e r
errang sich in der undankbaren Partie der Amalia viel
Anerkennung, die auch den Herren S c h w a r z als
Spiegelberg, S t a b l e r als Kosinsly, D e u t s c h i n ger
als Hermann zutheil ward. Herr W e i ß als alter
Moor, Herr H o p p als Amtsperson und Herr P f a n n
als Roller entsprachen den Anforderungen ihrer Partien.
Herrn D u d e l rathen wir ein eifrigeres Studium an,
da er sich häufig in sinnloser Weise verspricht. Störend
wirkte das verfrühte Getümmel der Räuber im fünften
Acte, das verspätete Auftreten des Fräuleins Müller im
letzten Acte und noch diverse kleinere scenische Verstöße,
deren Anführung wir unterlassen wollen. Heute Kitt Herr
Reimers zum zweiten- und letztenmale in Fcuillcls «Ver-
armter Edelmann» auf. ^.

— ( D i e H a n d e l s - u n d G e w e r b e k a m m e r )
hält heute um 2 Uhr nachmittags eine Sitzung ab. An
der Tagesordnung sind Vorlage des Protokolls der letzten
Sitzung; Gesetzentwurf, betreffend die Personalsteuer;
Voranschlag der Kammer pro 1893 ; Petition über die
Aufhebung des Declarationszwanges für Zucker bei der
Weinbereitung; Schutz unserer Warenzeichen in Groß-
Britannien; Verlegung der Viehmärktc in Adelsberg;
Verleihung der Iubiläumsstiftuugen; Verleihung der
Stiftungen an Schüler und Schülerinnen der gewerblichen
Fachschulen.

— ( A u s L i t t a i ) erhalten wir von verlässlicher
Seite über den gemeldeten Unglücksfall folgende Klar-
stellung: Es ist Thatsache, dass der Postwagen in der
Nacht vom 7. auf den 8. December am Littaicr Berge
unterhalb des Friedhofes umgestürzt ist und dass durch
den Unfall der Vordertheil mit dem Kasten der Post-
Wertsachen vom Hintertheile des Wagens getrennt wurde.
M i t Hilfe des Schmiedmeisters Iavornik wurde der Wagen
gehoben, nothdürftig zusammengestellt und bis zur Bahn
in Li t tai gebracht. Seit jener Zeit ist der Postwagen
nicht mehr in Verwendung gekommen, weil auch der Kasten
für die PostWertsachen infolge des Sturzes unverschließbar
geworden ist. Bei diesem Unfälle erlitt der Littaier Post-
meister Verletzungen, infolge welcher er durch sechs Tage
das Bett hüten musste. Auch der Postillon erlitt Ver-
letzungen. Am selben Tage erlitt der von einer Amtsreise
von Sittich mit dem Bezirlsfelowebel nach Hause lehrende
Nezirlshauptmann infolge Umstürzens des Wagens in
( > n i potnk, eine Verrenkung an der rechten Hnndwurzel.
Diese Unglücksfälle geschahen auf einer Landstraße, um
deren Correctur schon vielseitig und oft competiert wurde.

* ( V o m C h r i s t ba u m m a r k t . ) Seit einigen
Tagen hat der Kaiser - Iosefplatz ein ungewohnt freund-
liches Aussehen; die improvisierten Fichten- und Tannen-
Wäldchen, welche in den letzten Tagen dort entstanden
sind, bedecken eine größere Fläche mit wohlthuendem Grün.
Die Wäldchen lichten sich freilich sehr bald, denn die
Nachfrage nach Wcihnachtsbäumchen wächst von Jahr zu
Jahr, während die Zufuhr derfelben zur Stadt eher ab-
als zunimmt. Infolge dessen sind heuer auch die Preise,
namentlich für schön gewachsene, nicht zugeschnittene Bäume,
ziemlich hoch.

— ( V o m E i s l a u f p l a t z e . ) Nach Entfernung
des Schnee-Eifes bedeckte gestern eine krystallllare Eis-
fläche einen Theil der Bahn, die, eifrig von Schlittschuh-
läufern benützt, heute in ihrer Gänze befahrbar sein
dürste. Die Leitung stellt an die Mitglieder das Ersuchen,
zur Ausbewahrung der Schlittschuhe die hiezu bestimmten
Kästchen, nicht aber die Garderoberechen zu benutzen, da
sie im letzteren Falle keinerlei Garantie für etwaige Ver-
luste trägt. Des weiteren wollen jederzeit die Mitglieder-
karten sichtbar getragen und die Eintrittskarten von den
Zuschauern vorgewiesen werden, um die Controle den be-
treffenden Organen zu erleichtern, wobei nochmals auf-
merksam gemacht wird, dass der Zutritt ohne Karte über«
Haupt nicht gestattet ist.

— ( F r a n z R i t t e r von Moönik . ) I m Auf-
fatze «Franz Ritter von Mocnit» in Nr. 2!)0 dieses
Blattes mögen nachstehende Druckfehler berichtigt werden:
I n der dritten Spalte der ersten Seite, 15. Zeile, sollte
«1851» (statt «1891»), in der ersten Spalte der zweiten
Seite, dritte Zeile: «Intentionen» (statt «Instructionen»),
in der zweiten Spalte der zweiten Seite, elfte Zeile von
unten: «umovibilik» (statt «uminovidili»») stehen.

— (Beans tände te Sensen.) Die Entscheidung
über die bekannte Sensenangelegenheit ist nunmehr ge-
troffen worden. Die Statthaltern für Steiermark hat
nämlich, wie aus Graz berichtet wird, ben Recurs gegen
die von der Iudenburger Bezirlshauptmannschaft verfügte
Beschlagnahme von Sensen in den Iudenburger Sensen-
Werken der St. Egydyer Gesellschaft nunmehr abgewiesen
und demnach die Beschlagnahme bestätigt.

— ( D e r V e r e i n der A e r z t e i n K r a i n )
hat in seiner vorgestern abgehaltenen Generalversammlung
zu Funclionären gewählt die Herren: Regierungsrath
Dr. E d l e n von V a l e n t a - M a r c h t h u r n zum
Obmanne, Primararzt Dr. O l a j m e r zum Obmann-
Stellvertreter, Stadtphysiler Pr. K o p s i v a zum Secretär,
Primararzt Dr. Bock zum Bibliothekar und Magister
P a i c h e l zum Cassier.

— ( T o d e s f a l l . ) Wie man uns aus Waitzen "
Ungarn meldet, verschied dort am 20. d. M . der ̂ er
bekannte Privatier Herr Franz P ö l z l im 77. LebenS'
jähre. Pölzl war ehemals Cafetier im hiesigen v°>e
Casino. ^

Neueste Post.
Bnf iwnl-Tcl larnmnis dcr Laitmchcr Zlitung

Wien , 12. December. Laut telegraphischer M l '
dung hat das Schiff «Kaiserin Elisabeth» auf o "
Fahrt nach Aden heute Suez passiert. A n Bmd alles
wohl. ..,

Budapest, 22. December. Heute feiert der nUM
lichst bekannte Politiker und Publicist D r . M ^ l M
sein 25jähriges Jubi läum als Chch'edactenr des « P ^
L loyds dils welchem Aillass demselben aus allen M "
tischen, volkswirtschaftlichen und literarischei' Kmen
beider Reichshälfteu zahlreiche Beweise von h e r « "
Sympathie mid aufrichtiger Verehrung zngelmnmen I 'M

Hambnrss, 22. December. Amtlich wiirdei, tM
vier Cholera-Fälle festgestellt. Dieselben betreffen ">">'
M a n n in der S tad t , einen Knaben in Hammerbroon.
welcher im Krankenhause starb, und zwei Kinder em
in S t . Georg wohnenden Familie. ,,

Pa r i s , 22. December. Es verlautet, dass M u
die Bonlangisten Naquet, S a m t - M a r t i n . Laguerre u ^
Lanr die gerichtliche Verfolgung eingeleitet wnrde.
Das Dnell Deronl^de Clemeneeail hat heute m ' ^ ,
maligem Kügelwechsel stattgefunden. Keiner der 4M
lanten wurde verwundet. , ^ „

Pa r i s , 22. December. Die Enquete - ConuM'"
verhörte heute Andrieux. welcher aussagte, er ha l i e ^
Hertz ein Document gesehen, welches die ̂ m c n ^
104 Deputierten enthielt, au die Arton 1 , 3 . ^ H
Francs vertheilte, und fügte hinzu, er besitze beM «.
dieser Namen keinen Beweis. Der Deputierte Cm? t
bestätigt I ves Guyots Aussage, wonach P " ' ^ .
Carnot die Namen aller in der Panama-Affaire
promittierten Deputierten kenne. A ,

Madr i d , 22. December. Die diplomatische'' ^
Nennungen wurden verschoben und werden erst l l i " ^
wenn der Papst den für den Vatican vorgeWg
Botschafter genehmigt haben wird. . ^ ^

London, 22. December. Den «Times» " U ^ t e r
Gothenburg. 2 1 . d. telegraphiert: Das älteste ^ ^
Hierselbst, welches 181« gebant wurde, brannte " ^
uerwichenen Nacht gänzlich nieder. Es ist lelN -"
an Menschenleben zu beklagen. az,werk<

P i t t s lmrg , 22. December. Von den deni l ^ ^
vereine nicht angehörigen Arbeitern sind wiederU? ^ .^
gestorben. Es verlautet, dass von 4000 an, S t " « . ^
betheiligten Arbeitern 2000 erkrankt nnd >" '"> ttt
von Vergiftung gestorben sind. Die Leichenschau
angeordnet.

Aunst und Aiteratur.
- ( S c h m i d t e r s « V o l l s . A d v o c a t m'd <„

licher Nechtsfreund». 10. Allslage. C. Dabcrlows «« ^
Wien.) Das sselneilmüluge Wcrl ist mm zu l5ndc, " i»
ldnncn mit Freude constaticren, dass es seinem P " l ! " ' Oe-
allen gesetzlichen und politischen Angelegenheiten ein " ^ ist,
rather zu sein, in vollem Sinne de6 Wrrtes naäM'io' ^ t e r
Die Schlussheste 19 bis 2A sind wieder in aeradezu «'»" > M «
Meise bedacht wordrn. Probehefte des in 5 ! h ^ ' ^ F u N s
Lieferungen erscheinenden Wertes Wunen durch jede ^ " M ^ , ^
bezogen werden. Auch complct erhältlich in eittki» > .^„de"
Vande zu b ft. 50 lr. oder in zwei eleganten Leinwa"
zu 4 sl. 30 lr. und 2 sl. <id fr. a,itschr'f""

Alle in dieser Äubril besprochenen Bilch" u n d ^ , , ^ , ^
können durch die hiesige B u c h h a n d l u n g Ja- "'
m a y r H Fed. V a m b e r g bezogen w e r d c n ^ ^ — " "

Allgrlommcne Fremde.
Am 21. December. M^ !« '

Hotel Stadt Wien. li. Sladoviö, Apotheker, s. 3 " " ' ^ i c t s '
wert. — Nebingrr, Rcichenburg. — Dr, ^ 0 ° ' ^ , , ^ ! ! - ^
arzt, Ncumarl«. — Dr. Oloboenik s. Frau, " " " ^ . ^
Dr. N. v. Van iM, Conceptspraftilant, u, Hofbauer,
Faust, Reis., Wien. - ttohn, Reis., P" l , . . ^ „ ^ l e r , ^

Hotel Elefant. Rausnih, Reis.: Reimers, .V°fsch""'p'^blcl «""
— Cohner. Graz. — Ostrogouiö, Krainbnrg. -^ ^ ZchB
homan. Nadmaunsdorf. — Dr. Temnilar uno " M l .
dinger, Stein. - Dr. Bergcr,
- Cucel, Iunerlram, - N. u. Tetris s. Toch<". " ' ^chi^
Pinlas, Promrist, s. Fran, Trieft. - Shuryd A l u " ),
Csabar. — Przibiölacsety, Bubcnc. ^ ^ — - ^

Verstorbene. ^ 5 ,
D e n 2 1. D e c e m b e r . Ialob Lußer, Arbettcr, ^ ,ch .

Polanadamm 50, Lungenentzlinduug. - Maria " " . M .
manns-Gattiu, 40 I „ Wienerstraße 14. L n n l M u b e r ^ ^ ,

MeteorolonilchV ^
> 2^ 5<^

« tz HYZ 3.5 Ansicht,, I.Z

^ ^ " Z ^ - - . ^ ^ - ^ ^ - - M e r ^ g ^
' ?'N7Mg. ?:!5 8 - 5 ^ 4 wüidstlll ^ ^ ^ i c e

2 2 . 2 . N. 785 N —0 6 windstill ^ .,...,
8 . Ab. 7X5-5 - 0 6 NW. schwach ^ ^ g e s n " ^

Tagsüber neblig, nachts Schucefall. -^ ,,. ^ale. ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i -
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Course an der Wiener Börse vom 22. December 1892. «««l>«n oMen«, «0« !̂°«-.
Veld Ware

StolltS'Anlehen.
l " einheitliche Mentc in Noten S7?.' 9V »^
Lilberrente »V»» 97 l>!,
l854«l 4°/„ Slaa<«I°so, «5« f>. 1 i i 2 . 142<l>
l»»<'erb«/„ » aanze 5<x> st, ,4« «l, ,43 8!'
l»«0 » . ffünflrl IN» st. ,54 75 15^.'/»
l»»4fl Ntaat«lo<e . . 100 st. 1 » / - 1»« -

' . . . nüf l . 1»? . 1!<»
^»Dom. Psdbr. il 120 ft, . , 1 5 » - Ii,3'?t>

t°/z vest. Gold,cil!e. stenersre! I l l , - UN 2>>
^esteri. »toteineüte, » . 100 4< 10,, «>

Garantierte «isenbahl»
Vchuldvkrschceibnnqr».

<I<!ub,<hbahn in « , stc»erfrc! , i l « i>n 1»? .^
«raw, Iokftli-Vahn in Silber, ,20 »<. 12!'»l!,
«urlirlbtlner Bay» in Oilber . «>X> — ,< 1 -
«Iljabellibahii li<»<> fl, 2 M . , . li^> l><' »5« —
dtn, Uiil^ Bubwei« 200 ft, ö. W. 28« - 2?« —
°t°, Ialzb, T i l» ! 200 ft, «. W, 22» — 2,i4--
<lilclbethbc>hi, fürXW Mar l . 1,»-t>0 114 4<
dti), für »<«> Mar l 4'/,, , . . I I» t><> 1,9 l»f>
?l»!!,-Io,cph.yahn <tm. 1»»4 . «/ — «» —
«rrnclbtrg« Vahn «mifi. 1b«4 »/ L!> — -

Un«, «llldltnte 4°/<> . . . , N» ?^ 11» 9^
dtu. Papierene 5^, IN" 3. K»n ^^
°t°. It«i»!b..«,!i. ll'i,ss,e,w.3. I2 l i,z 1X2'»,'.

detto nimul, Stücke 10, - I0<> —
^'° , Oslb!ch».P>i,!r!tä<e,> . - - '— — ' -
bto, Olnaiil.Obliffat, v. I , l»?e 11» »i ,I9l>^>
bt°. We!»,eI)en«>«bl,-0b.I0c>fi. 100 ^> 10, l!5
" ° . P r^m,«» ! , i^imi st,«.^. 143 ^' 144 -
. , detlo î  üoft ö, W. i :3 14» '^
lhelftMg .lzyss 4°/^ ,lx, ft. 0, w . 13« — >»9'50

' Veld «Unre

Gnlnd»nll.«Pbligatton»n
( für 100 fl. l t M , ) ,

5°/c, glllizische 1U5 — U»ü-4>'
5"/„ mährische —'— —'—
5"/„ lt^rain und Küstsiiland . , —'— —'—
f,«/^ nledfresterreichij:!!? . . . 109'7» —-—
ü"/„ steirljchc —'— —'—
5"/„ lrftatiichc und Iiavnnisch« . «6 5U 9? «0
ü°/^ stebenbürgischr . . . . — —
5"/„ Tcmeser !i,'anal . . . . — ' - — ' -
5°/„ Uüljnrische 94 «0 95 50

Ander, üssentl. Hnlthen
D°nllu>Me8,°Lo^ f."/„ I«> fl. . 127 2 ' l2k ^

dto, Vnlnd« 1«?!< . . l«ß'/U N.7 »
Anllhcr. dir Vledt <Vör, , , — ' - — ' -
^nlsdl ' i d. Ntadtg^meinde Wien i<>5 - 10«
l̂<üu>, «n l , d. V^ ^dlgem, Wien l«4 75 1«k 25

«twilenbau^lulell» »tlloe, 5«/̂  l < > , ^ 1„1 —

Pfandbrief»
<für Kw fi.),

Ä°brncr, allg. öft. 4 ^ , G. . l l « 5N 1,»L«
die. dto, 4>/,°/,. . I0!>.^' 1s,I <̂>
btli, bto. 4°/„ . . . W5s> »"/'8"
bw, Prsm, Va iu l t ^ r jHr , 3°/» l l « t»<> 1i»'5>

Otft, HV° ly r l t ! lbnn l 1!»i, 50"/o l » «<> !»" 8"
Oisi,mn». Vcml «eil. 4 ' / / /» - 10.»— 1»<»f.l

detto » 4«/y . , »9-70 N«,-»»'
detto 5«<ähr. » 4"/« . , «9-7" l!>0-i!"

l>riari!llt«'ybligaNon»n
M 1l>0 ft.),

.Vsldlnllnk« N°rdl,ahn ^ n i , 18W «9"'<' l0<, »N
chattzlsHe ttarl^udw,,, Voh»

«im l«l«l «00 ft, O, 4' / ,° / , . — ' - — —

Veld war»

Oesterr, Nordwestliaun . . . 10» - 108 90
Ltaatsbahn
Eübbahn k 3»/n I50»5 1bi i!^.

» i l b«/y 1 2 « - 124 —
Ung.°z<»s v Vllbn 104 40 10,'

ßiverft Los«
iprr Stüll).

Cvrdi^vlc 10N fi 193 — 19l —
Clarv^iose 4» fi 55,-25 5« 25
4«/n Donail'DllMpfsch. 100 fl. . 13 > - ' 3 2 -
Laibacher Präm.-Nnleh. »0 fi. » « / i 25 Lli
osencr Lolr 40 fi l>» - ->9 -
Plllffv'Losr 40 ft 55 - 5!»'i,<,
Nntbe» lrreuz, östVel.N , U'fi. 17 9N «8 4„
Rudolph Los,- 10 fi »4i»z 2nl!5
^lllm-Lo!e 4<> fi b«'— 6? -
Lt.'Genmi! Lose 40 st, . . . f>? <0 «8 5"
Walbstein.Lose «> fl «" — 4 1 -
Wmbijch-Vrzh-Lo!«' 20 st, . . 60' > — -
Vew.»Och. b. 3"/„ PrHm,-Schuld»

v«<chr. d«: VodtncrebitanNalt »1'b0 »i'5<»

Zank.Alii»«
(per Eiü.?),

Äl,gl« 0si,«anl200st.«c»V„G, , 146-75 147 7^
Bm!lv!>icin, Wiener, loo ft. . 114 7-, 11^,^5
Ädcr.-Anst. üst,, 200 fi, O. 40°/« 38»'»«, »«' -
ärbt^slnst. I, Hand. »,V. 1k0st. 8,2 — 3l2 s,<>
l l t lb i tbanl , AU«, ung., 200 fi. . 8«l» n«1'
Depostlexbanl, M g , , 200 st. . z«»i> l o »(»9 25
H^compte-Ge!,, Nbröft., 5l»0fi, 682 — «27
«!irc>-u.tllfienl,,. Wien, l i!««'ft, Lll8'- 2^0- -

«eld war»
Hypothtkenb., oft, z>W ft .,5«/„«. ?«- . >?-. .
LänbN-bllNl, öft, 200 fi. V. . . L24-L0 »24 /,/
0efterr.<ung. Van! LOl» " , . . 980 - i,8»,—
UnillNbllNl 200 fi 237 — 287 50
«erlehrsbllnl, « l l« . , 14<> . . 16^ - 1»4 -

Al1i»n von Glllneport»
Vnt»rn»hmung«n

lper Etuck).

Mlirechl-Bahn L00 fi, Vilber . 93"?!, »4'
«lsölt>-ss!,im«n. VatlN 200 st. V. 2^X)— 20</ s,0
Böhm, No^bbllbn 15<j fl. . . 1«5 - 1>>e —

» Weftblchn Xül» st. . . 34^ — »4« 5«»
Vu<chtichr<,d,r «<>, buy fl. « M . ,»?8 ,'.?»

dto, . l i t . U,) »0V II, . 445 - 445 d>,
Donau. D«2lpf!chW«hrt , « , > , ,

Oefterr. üttl» fl, V« t . . . «1»-. dll» —
Drnu-<il!,(Ä,.Hl>,-«.)8Wfl,V. i»9?ü l»0..-i!z
Dux-Vudrvb -lt i l , .N. 200 ss, V. - - -
Ftrdtnllndi-Nordb. 1U00fl,CM. «795 »7»?.
Vl^l, «l>:l^ubw. V. iiOO st. «V l , « 7 25 »18 ilb
Ze«b ^ ll,»nllm>.. Il-^y»Eisen»

ahN'Htiellich, «o/< fl. E. . »46 5»> »4« ^
>yd,öe,<un,..lr<«e500<l.CVt, 3^4 3vl>

Oefte?l. Ae«»c!»d x»' l l . Vllb. ii«9 75 «l« ??>
bi«. (M, U> »<»<> f l . H. . . »^s «5<li»u

Praa- I i i ^ r lilsenl). «50ft EiN>. ^«!)0 t.'/ .
k!aa«»ti!enbahn 200 st. Oi lb« »98 75 2»4 2l»
Sübbabn 200 ft, Silber . . »»-75 00 Is
Lüb^tnrt,b,Per!,.°V.i!0««l.IM. I91-50 19« 5"
Trl,Alway'»eI.,Wr. I?0st.e, W, »415») »4« !̂ 0

» neu» Wr., Pi ln i tHt«.
»ctiru l<«> st S3- - 93 —

anss,'«a!iz Menb, »oust.Vllber 2lX»-— ÔU l^i

Ung, Nllldostbahn 20« fl, Silber 1»«/«» ,l»7 .
Ung,Wtftb.(«»ab.Vl»z)»00st.V. 199 7^ 2 0^2 '

Induftlle-Hliin»
(per Erül l ) .

«au«e!.. «llla. Oeft,, 100 fi. - >"? ' - 1 ^ '
«gydier (tilrn« und Stah l - Ind.

in Wien 100 fl «1 5» —
Eiwlbll l)nw-Leihg,, erste, «0 ss, »« s'», »" 5<>
' l l l b rmüh l . PapieU. u. « . ' « . " ' " ! "» -
Kiestnner Urauerei 100 fi, . , llX»' - i , . , - -
Montan. Veiell,, «sterr. - alpine ^ ' ^ ! "> >>0
Präger EiItn»Ind,-»e<, «00 fl, » " " - , «"4,—
Valgo l a r j , Hteinlohlen »0 fl, «>5 — »Ii^ ^
>K<l!l5zcImHhl'. Papier». 200«. ' »? '5 " 199^' ,
'Hleyts!-lnühl>.Pap<el! « l . « . " l i>l'' ><« -
5Nfn<ler«»°>,I»!!w...<»si ?0ft. , 'l»t>— ü<»n0
«»asten».̂ » ,0eft.tn wiei>i<x»st. » v »1< -
«l«,gaon.Le<l,ai,«.. «N». in Pe^

80 fl . . ^ » ' i ! ' 1 "
Wr, «augelellschllft 100 fl. , . » ' k.» "> -
WinierbrrgerZiezel-Ustien^Aei, >ll.»- ' "l.4 -

D»«s»n,
l X ' l N c h t P l i l t z e . . . . 5 9 ' ' ' / ^ ! ' » < - ^ !
^INlboTi 1i!« »0,j»0 s.s,
Hjari« 4,'8>iz! 47 »?,

D«lntn«.
Ducalen z «S 5.7,,
»0-3r»nt«.Ttülle > » s>>. » ^
Deutsche «tichsbanlnoten . . b» 05 zv z /
Hl^ l? l ^>lk»fl l-19^, l no
^Nullcnilchc «lmnlnrlen (100 L,) —> —j — ,^

ßandes-Theater ill Dnidach.
t^ 'ute F l ci iag dcn 2">. Do^ 'N l l v r

5!̂ . Abunil..Porst. (Nr. 6l.) Unssrradcr Tass .-
Gastspiel des Hofschn»spielers Herrn O.Rc imers

V i n vc»arm<cr Odcl,»an«.
Schauspiel in fünf Acten nnd einem Vorspiele,
l"c>ch dein Französischen von Octave Fcmllet.)

5o?in tag den 25. December
D i e N h l a u e n .

1. Verzeichnis
berjenissen Wohlthäter, welche sich zustnnftcn
?e4 Laibacher « l rmcnfondis von den
"blichen Vrsuchcn an, Ncujahr5taa.e locl̂ elaust
y°brn. Die niit einem Sterne Bezeichneten
haben sich cmch von 9lamcns< und Grbnrtstasss'

Oiratlilationen lossselanft.
* Nlasnils Erben.
, Herr Anton Laschan.
. Hrau Marie Laschan. qeb. von Priebelina,.
. Herr Joses Nlisie, l. l, Obrrpostvcrwaller i. N.
, » Propst Dr, Anton Iarc.

' l, n, l. Oberst ssranz Knobloch Ritter v.
, Sndfeld,
. » E. H. Sciiollniayrr.
, » Leopold Urbas <̂  Comp.
. » Nenirrmllprath Dralla sammt Fanillir.
. » Canonicüs Baron Cirheiml'.
. ' Major l^reßel sammt ssran.
. » (^inf und Oräfin Leo Auerc-pcra..
. » Anton Spatel.

» Johann Verderber, N. d. ss. I , O., l. f.
. ssinanzrath i, R.

' Victor Vrrderbcr. l. l. Oerichtsab,unct,
sammt ssra«.

J-aibachBr steutscher Turnverein.
im Casino-Jahn-Zimmer

Weihnaciils-Kneipe
•Bit Christbaum und Bescherung.

Beginn 10 Uhr abends.
(8*2)2-1 Der Vorsitzende.

Gute Zithers
J*?11'1 tttui und Schule, fa-t ganz neu, ist
AtWWiinlip; ZIJ verkaufen. Adresse in der
-Ministration der «Laibacher Zeitung».

K Weihnachtsgeschenke.
"Poin'1"611 i n BricfpapiiTon, Carter de corre-
fül,r n c e ' I-uxuscassottcn in feinsfor Aus-

u"g rnit Blumen oder sonstigen Prä-
Biw gungen.
k 5; 7arken-Albums, Briefmarken in Couverts
Alt,u ' l ) i s fl- H. Briefmarken einzeln. Relies-
*Vi/ 'S 7'UI" Einkleben von geprägten
lii7;M

e.n' Bilderbücher, Jugendsdiristen,
Resell " ? R ß n ' Märchenbücher, Jugendspiole.
büci'^lJ'af^spiole. Tagebücher, Ski/.zen-
bOge

 >KriPpenmappen, enthaltend Modellier-
ern^, pUr Selhslanserligung von Krippen

Pari \ l R l i r e n- Farbig«« Krippen mit Trans-
*W«nlhfilft»chlnng. Christbaumschmuck,
kerssp, [""»«hängi!, Engelliaar, Christbaum- !

- Kerzenhalter, Christbaunilainpions, '
Chiistbaumengel. (41UG) 73

Höchst beachtenswert!
IW* Reinseidene Herren-Tricotheinden, **Wi

warm und dauerhaft, mittel fl. 3S)0, gioß fJ. 4-30, ganz groß fl. 480.

VW** Reinseidene Tricotleibchen, 40Wt
warm und dauerhaft, miltel fl. 3 20, groß fl. 380, ganz groß fl. 4 30

W * Reinseidene Herren-Tricothosen, * ^ i
warm und dauerhaft, miltel fl. 3 20, groß fl. 3-80, ganz groß fl. 430.

Heinrich Kenda,
DLjaI~bSlCla.- (5567) 5—5

Marsala-Florio
Marke S. 0 M., bester ita-
lieniscberDessertwein, wird
von den Aerzten als kräf-
tigendes Mitlei für Sdi wäch-
linge, Kranke und Rrcon-
valescenten empsoblen. Eine
Flasche fl. 1.

0F* Nicht zu ver-
gleichen mit anderen Mar-
sala-Weirirn die im Handel
vorkommen. <J)H11) 12-1

Apotheke Piccoli
„zum Engel"

in Laibacti, Wienersirasje,
Auswärtige Auflräge werden
umgehend per Post g«'gen
Nachnahme des Betrages

effeetuiert.

Als Weihnachts - Geschenke
beehren wir uns besonders nachstehende Novitäten des Büchermarktes zu empfehlen:

C a r i t a s
zugunsten des Marien-Vereines herausgegeben von

Ihrer königlichen Hoheit Prinzessin Lud-
w i g Ferdinand von Bayern, geb. . fl. 15 —

Das eig^naiüge, vornehm ausgestattete Buch ent-
hält nur Beiträge (üedir.hte, Zeichnungen, Corn-
positionen etc.) von erlauohten Personen, darunter
ein Gedioht Sr. Heiligkeit und zwei Zeichnungen
von der Hand Ihrer Majestäten der Kaiser
Franz Josef und Wilhelm.

Leo XIII. Seine Zeit, sein Pontifical und seine
Erfolge

Nar.h do.u mit Gutheißnug Sr. Heiligkeit von Dr.
B. O'Reilly herausgegebenen authentischen Auf-
ze'idmuugen frei bearbeitet von Dr.theol. J.Wei-
nand. Neue, reich illustrierte Ausgabe. (Mit
150 Bildern.) In Original-Prachtband mit Gold- und
Karbenpressimß g«»>- • • • • • • .; • • • n. 7>20

Ludwig Uhland's Gedichte. Mit Holz-
.sclinitten von Arndt, Hans Makart, Gabriel
Max u. a., eleg. geb . . . . » 7-20

So sind wir ! Bildor von Emanuel
Spitzer mit Gedichten von Benno Rauchen-
eggev, eleg. gel) >y -

Liebe und Leben. Eine Sammlung deutscher
Lyrik, ausgewählt von Friedr. von Boden-
siecu.'oiog. gnb „ • • ; • , ; • • * y ' ~

Meyer's kleines Conversationslexikon,
fünfte gänz-licli umgeiirbeitfle Aullage (er-
scheint in 3 Ba«'dcn, in Halbfrz. geb.
ä fl 4 80). I. Band » 4-80

Meyer's kleiner Handatlas, in Halbfrz.
geb » 6 —

Heinrioh Heine's Familienleben. Von
seinem Neffen Baron Ludw. v. Embden. . fl. 2-10

Julius Wolff. Der fliegende Holländer,
eleg. geb > 3- —

Paul Heyse. Aus den Vorbergen. No-
vellen, geb > 3 6 0

Georg Ebers. Gesohiohte meines Le-
bens. Vom Kind bis zum Manne. Eleg. geb. » 6- —

Ganghofer. Der Klosterjäger. Roman
aus dem 14. Jahrhundert, illustriert von
HURO Engl , , 3 - _

Nataly von Esohstruth. Comödle. Zwei
Bände t 4'80

Stinde. Der Liedermaoher, geb > 2-40
Sydney Whitman. Das Reloh der Habs-

burger > 2-40
Morgen. Duroh Kamerun von Süd nach

Nord. Reisen und Forschungen im Hinter-
lande, 1889 bis 1891 » 5'40

Franz Hoffmann's neuer deutsoher
Jugendfreund. Band 47, geb » 8-00

Das neue Universum. Ein Jahrbuch für
Haus und Familie, geh > 4-05

Das Buoh der Jugend. Ein Jahrbuch für
Knaben, VII. Band, geb » 3 90

Gumpert. Tö'ohter-Album. 38. Band, carL
fl. 4'05, geh. in Schwarz-Callico > 4-50

» » Roth- > > 4 65
Gumpert. Herzblättohens Zeitvertreib.

37. Band, cart. fl. -i 15, geh. in Roth-Callico » 3-60
Jugendblätter zur Unterhaltung und Beleh-

rung von Isabella Braun, H8. Jahrg., geb. » 3- 'M
Grüss' Gott! Kin Blatt für Oesterreichs

deutsche Jugend von Ambros, geb 3-G0
Proschko's Jugendheimat. Jahrbuch für

die Jugend, VII. Jahrgang, geb » 3- —
J u g e n d - G a r t e n l a u b e . B a n d I I , g e b . . . . » 1 5 0

Sämmtlich vorräthig in der Buchhandlung (5645) 11—11

lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg
Laibach, Congressplatz Nr. 2.


